
Teamwork in der Info-Cloud 
Zusammenarbeit vieler Menschen an vielen Geräten, ohne den roten Faden zu verlieren: Das Wiener Start-up Gnowsis verspricht einen neuen Ansatz. Illu.: Fatih Aydogdu 

Teamwork in der Info-Cloud 
Eine online vernetzte Wissensgesellschaft braucht 

passende Werkzeuge, um zusammenarbeiten zu können. 
Das Wiener Start-up Gnowsis entwickelt ein soziales 

Netzwerk für Unternehmen, das mitdenken soll. 

Aiois Pumhösel 

Technische Trends wie Web 2.0 
und Cloud-Computing sind drauf 
und dran, die Art, wie Menschen 
in einer Informations- und Wis-
sensgesellschaft zusammenarbei-
ten, fundamental zu verändern. 
Die neuen Kollaborationswerk-
zeuge sind Cloud-Anwendungen, 
die von jedem Endgerät erreichbar 
sind. Sie schaffen Plattformen, so-
ziale Netze, in denen Informatio-
nen zusammengetragen und 
strukturiert werden können. Die 
Anwendungen bieten die techni-
sche und organisatorische Grund-
lage für zeitgemäßes Teamwork. 

Das Wiener Start-up Gnowsis 
entwickelt eine solche Informati-
onsmanagementplattform, die den 
Angeboten etablierter Softwarerie-
sen wie Microsoft Sharepoint oder 
IBM Lotus Connections Paroli bie-
ten soll. Gnowsis will mit seiner 
Anwendung  Refinder" ein Kolla-
borationstool bieten, das sich 
nicht nur mit konventionellen An-
wendungen wie Datei-Browsern 
und E-Mail-Clients verbindet, son-
dern dabei auch  mitdenkt", wel-
che Informationen wo hingehören. 

 Die Annahme dahinter ist, dass 
es immer eine Vielzahl von An-
wendungen geben wird, und dass 
immer über Unternehmensgren-
zen hinweg gearbeitet wird", sagt 
Leo Sauermann, einer der Gründer 
von Gnowsis. 

Datenstrom ä la Facebook 
Die Arbeit mit Refinder struktu-

riert sich in sogenannte Collecti-
ons. Sie repräsentieren die Projek-
te, an denen Teams gemeinsam ar-
beiten. Hier werden relevante Da-
ten aus E-Mails, Dateien oder von 
Websites zusammengetragen. Die 
eigens programmierten Schnitt-
stellen zu gängigen Programmen, 
etwa ein Plug-in für Outlook, sol-
len das Sammeln der Daten auf 
Knopfdruck möglich machen. 

In den Collections strukturieren 
sich die Informationen in einem 
Datenstrom, der an Facebook erin-
nert: Das sei praktisch für eine 
neue Anwendung, denn, so Sau-

ermann:  Da kennen sich die Leu-
te schon aus." Anwender können 
hier Inhalte filtern, sortieren, li-
ken, kommentieren. Refinder soll 
etwa das zeitraubende Hin- und 
Herschicken von E-Mails mit At-
tachment ersetzen. Langwieriges 
Suchen im E-Mail-Fach soll ein 
Ende haben, relevante Informati-
on soll schnell verfügbar sein. 

Die Möglichkeiten des Seman-
tic Web helfen dabei, die Inhalte 
zu strukturieren. Das  Verstehen" 
des Computers geht damit über 
eine reine Schlagwortsuche wie 
bei Google hinaus. Vorstrukturier-

te, bereits vernetzte Daten und 
verfügbare Schlagwortsysteme 
helfen Refinder, den Überblick zu 
bewahren und Gewichtungen zu 
treffen. Die Anwendung versucht 
den Kontext eines neuen Informa-
tionsbausteins zu erkennen und 
macht einen Vorschlag, wo er hin-
gehören könnte, sagt Sauermann. 
Die Anwendung soll wichtige In-
halte von weniger wichtigen un-
terscheiden lernen und zieht da-
bei auch externe Informations-
quellen wie Wikipedia zu Rate, 
um Begriffe zu klären. 

Gerade im Bereich wissen-
schaftlicher Arbeit könnte sich 
Refinder als nützlich erweisen, 
hofft Sauermann. Eine Wissen-
schaftspraxis, die immer stärker 
auf digitale Publikationen zurück-
greift, braucht entsprechende 
Werkzeuge, damit der Überblick 

bewahrt werden kann. In einem 
Wettbewerb von Elsevier, einer 
der größten wissenschaftlichen 
Fachverlage, der nach Anwen-
dungen suchte, die mit ihren digi-
talen Publikationen arbeiten kön-
nen, wurde Refinder mit dem 
zweiten Preis ausgezeichnet. 
Forschen am Semantic Web 

Leo Sauermann 34 hat mit sei-
nem Partner Bernhard Schandl 
das Start-up 2009 gegründet. Bei-
de sind aus dem Wissenschaftsbe-
trieb ausgestiegen. Bereits Sauer-
manns Diplomarbeit an der TU 
Wien beschäftigte sich damit, wie 
man Webinhalte, etwa Wikis, mit-
hilfe des Semantic Web verknüpft. 
Am Deutschen Forschungszen-
trum für Künstliche Intelligenz 
DFKI forschte er im Rahmen des 
EU-Projekts Nepomuk ebenfalls 

an semantischer Software. Das 
Schwesterprojekt von Nepomuk 
in den USA brachte die sprachbe-
gabte Assistentin Siri am aktuel-
len iPhone 4S hervor, betont Sau-
ermann. Die Idee ist die gleiche. 
 Aber das sind ganz andere Di-
mensionen." 

Refinder, das unter anderen mit 
Mitteln der Förderbank Austria 
Wirtschaftsservice AWS unter-
stützt wurde, soll Anfang 2012 in 
ihrem vollen Umfang gegen jähr-
liche Miete verfügbar sein. Derzeit 
kann eine Betaversion der Cloud-
Anwendung getestet werden. 
Heute, Mittwoch, findet um 19 
Uhr ein Semantic Web Meetup im 
ITCIuster Wien, Meldemannstra-
ße 18, statt. JFwww.meetup.com/ 

Vienna-Semantic-Web-Meetup 
www.getrefinder.com 

www.gnowsis.com 

Heimische Hightech-Start-ups nutzen Nischen und Netzwerke: Für Cloud-Computing-Tools 
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